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Unterschiedliche Amerikanische
und europaische Vorstellungen

Im Laufe der Debatte zeigte sich ein
grundsitzlicher Unterschied zwischen
amerikanischen und europidischen
Vorstellungen. Amerikaner beziehen
sich in ihren Aussagen auf die Wirt-
schaft, eine Quotenregelung fir den
Kongress schiene ihnen absurd,
wiihrend in Europa Quotenregelungen
vor allem auf dem politischen Parkett
gewlnscht werden.

Eine Teilnehmerin gab ferner zu be-
denken, dass mit einer Quotenldésung
kein Unrecht aus der Vergangenheit
“gut gemacht” werden durfe oder
kann. Nur weil es die Vorfahren
schwerer hatten, dart heute keine Be-
volkerungsgruppe auf Kosten anderer
beglinstigt werden. Und doch gilt es,
bestimmten Menschen, z.B. Frauen als
Gruppe gleiche Chancen einzurdu-
men, was die Diskriminierung eines
einzelnen Mannes zur Folge haben
kann.

Musterstaat Norwegen?

Es gibt verschiedene Wege, wie Ge-
rechtigkeit iber Quoten erreicht wer-
den konnte. Uns Westeuropierinnen
scheint Norwegen vorbildlich. Heute
sind 40% der politischen Aemter die-
ses Landes in weiblicher Hand.
Warum? Die Norwegerinnen beharrten
in ihrer Argumentation konsequent auf
der Andersartigkeit der Frau und
schlossen daraus, dass Frauen in der
Politik nur durch Frauen richtig vertre-
ten werden konnen.
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Gut fiur Frauen - und fir Mianner

Die amerikanische Psychologin ver-
stand es, ihre Zuhorerschaft raftiniert
auf die Probleme einzustimmen, in-
dem sie Qualifikationsbogen verteilte.
Selbst wer tiberzeugt aut Gerechtigkeit
aus war, entdeckte erst im nachhinein,
dass die Frau mal wieder den kiirzeren
gezogen hatte. Fazit: Nicht jede Diskri-
minierung ist offensichtlicher boser
Wille, aber sie ist trotzdem eine Diskri-
minierung.

Und schliesslich: In der Militirakade-
mie Westpoint musste der Speisezettel
gedndert werden, da die Frauen Ge-
wicht zulegten. Und siehe da: Die
neuen Menils waren nachweislich
auch fir den minnlichen Kreislauf
bekdmmlicher.  Regelungen,  die
Frauen ausdricklich beglinstigen, sind
gut fur alle.

Pranatale
Diagnostik

Der Verein prinastale Diagnostik bie-
tet Frauen wund ihren Partnern
wihrend und nach der Schwanger-
schaft Beratung und Unterstiitzung.Er
vermittelt Eltern, die ein behindertes
Kind erwarten, Kontakte zu betroffe-
nen Familien und hilft mit bei der
Orgsanisaation von Selbsthilfegrup-
pen. Auskunft: Verein ganzheitliche
Beratung und kritische Information
zur prinatalen Diagnostik, Wiilflinger-
str. 28a, 8400 Winterthur.



	Pränatale Diagnostik

